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ral Mehr noch, s1€e ıst e einachdrucklicke TYT1N-
Volks OSiıtat NnCrunNng die Berufung un den Wıiıllen der

lı Kırche, die S1E ın den zweıitausend Jahren ıhrerım kuO  ItureRT C  ral. Mehr noch,‘ sie ist eine nachdrückliche Erin-  Volks  re  OS  ıtat  nerung an die Berufung und den Willen der  Il  c  n  Kirche, die sie in den zweitausend Jahren ihrer  im ku  l£uifé  ı Kontext  Geschichte wiederholt bewiesen hat, nämlich  eine Kirche der Massen zu sein, indem sıe ımmer  der Versuchung entging, auf die Ebene einer  Sekte abzugleiten“.  Und bei der Volksreligiösität geht es um die  Massen. Die gewaltige Mehrheit der Bevölke-  rung, zumindest in den Ländern mit katholischer  Tradition, steht hinter ihr.  Die lateinamerikanische Kirche bringt diese  Bewegung zur Volksmenge hin mit Hilfe der  Bewegung der Basisgemeinden zweifellos ıns  Gleichgewicht, die ein Organ in der Mitte zwi-  schen der Masse und der kleinen Gruppe von  Luis Maldonado  Militanten sind, ein Organ kritischer Bewußt-  seinsbildung, der spirituell-prophetischen Ani-  Volksreligiosität.  mation jedenfalls, das als verlebendigende, evan-  Dimensionen, Ebenen, Typen  gelisierende Zelle dieses manchmal etwas  schwerfälligen, trägen Körpers dient, wie ihn die  der Volksreligiösität anhängende Menge dar-  stellt.  Das Interesse an der Volksreligiosität innerhalb  der katholischen Kirche und der Pastoraltheolo-  Darüber hinaus sucht man von Medellin (aber  gie hat die Versammlung des CELAM 1968 in  auch von Gaudium et Spes) her ganz ausdrück-  Medellin geweckt, und die zehn Jahre später  lich nach der Synthese zwischen dem Glauben  stattfindende Versammlung von Puebla ha  und den heimischen Kulturen, das heißt, es geht  verstärkt.  FCS  um die große Aufgabe der Inkulturation. Und  Dieser konkrete Ursprung der neuen Bewe-  gerade die Volksreligiosität erscheint als ein ge-  gung kennzeichnet auch ihre Fragestellung. In  waltiges, kolossales Beispiel einer nicht negativ  der Tat interessiert sich die Versammlung von  gemeinten synkretistischen Verbindung zwi-  Medellin aus zwei Gründen für die Volksreligio-  schen der Evangelisierung der Völker und ihren  sität: Zum einen,. weil sie auf eine elitäre Pastoral  eigenen Kulturen, ihren eigenen vorchristlichen  reagieren will, und zum anderen, weil sie sich  Schöpfungen, ihrem Erbe”.  Aber interessiert denn dies Phänomen außer-  einer Pastoral entgegenstellt, die von einer sehr  europäischen Kultur geprägt ist‘.  halb Lateinamerikas überhaupt? Es gibt hier eine  Die elitäre Pastoral entwickelte sich aus der  paradoxe Tatsache zu beobachten. Mancherorts  könnte man wohl behaupten, daß die Volksreli-  exzessiven Vorherrschaft der spezialisıerten Be-  wegungen der Katholischen Aktion (JEC = Juv-  giosität nahezu verschwunden sei oder durch den  entud Estudiantil Catölica - Katholische Studen-  Einfluß der Umwelt an den Rand gedrängt oder  verzerrt (zu Erscheinungen wie Aberglauben,  tische Jugend; JOC = Juventud Obrera Catölica  — Katholische Arbeiterjugend usw.), die sich im  Kurpfuscherei, Astrologie usw. deformiert)  wesentlichen auf die sogenannten (immer auf  worden sei. So haben in einigen entwickelten  Ländern, in Großstädten die gewaltigen Umwäl-  wenige Personen beschränkten) Equipes von Mi-  litanten stützten. Eine weitere Ursache lag in der  zungen durch Migration, die Säkularisierung  Art und Weise, wie die Anwendung der Liturgie-  und die technisch-pragmatische Mentalität die  reform vonstatten ging, nämlich in sehr «ausge-  Volksreligiosität fast zum Verschwinden ge-  bracht:  wählten» Gruppen mit einer eher raffinierten,  ästhetisierenden, auf jeden Fall bürgerlichen  An anderen, auch an nicht immer unterent-  Kultur, die der Mittelschicht und keinesfalls dem  wickelten Orten erfährt sie gegenwärtig einen  Volk zuzuordnen war.  Aufschwung, oder sie behauptet ihre Existenz  Die Öffnung zur Volksreligiosität ist daher im  mit einer erstaunlichen Anziehungskraft, auch  Grunde die Aufforderung zu einer Massenpasto-  auf die Jugend. Im sp;nisch—portugiesischen  243ıL  ontext
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Genau diese Art VO vereinfachenden Urteilen Herkuntftt, Religion, Sprache, Kultur gemeınsam
( «nıchts anderes als  ») 111 die LNECUEC theolo- habenf VOLKSRELIGIOSITÄT IM KULTURELLEN KONTEXT  Sprachgebiet (sowohl der Iberischen Halbinsel  Die heutige Soz'iologié hält sich ebenfalls an  als auch des lateinamerikanischen Kontinents)  diese nicht ausschließende, sondern verbindende  könnte man zahlreiche Beispiele dafür nennen.  Richtung, die beide Begriffe von Volk beizube-  Was die Wallfahrtsorte, auch innerhalb Europas,  halten und sogar zu verknüpfen versucht®. Dabei  anbelangt, so ist eine wachsende Zahl von Volks-  gehtsievoneinemsoelementarenund vorrangigen  massen, die diese aufsucht, deutlich zu beob-  achten.  Sachverhalt wie dem linguistischen aus. In vielen  Wörterbüchern der westlichen Sprachen besitzt  Man mag einwenden, all dies sei nichts anderes  das Wort Volk zwei verschiedene Bedeutungen:  als das Ergebnis der «Wiederkehr» des Religiö-  In der ersten ist Volk die Gesamtheit von Perso-  sen als Folge der herrschenden Krisensituation,  nen, die zu ein und demselben Land gehören und  des nahenden Endes unseres Jahrtausends...  unter denselben Gesetzen leben... Sie können  Genau diese Art von vereinfachenden Urteilen  Herkunft, Religion, Sprache, Kultur gemeinsam  («nichts anderes als...») will die neue theolo-  haben ... In der zweiten Bedeutung ist Volk der  gisch-pastorale Reflexion, die im übrigen ın ei-  Teil der Nation oder der Bevölkerung, der sich  nem interdisziplinären (ethnologisch-histori-  ım Gegensatz zu den Klassen versteht, die mehr  schen, anthropologischen usw.) Zusammenhang  Wohlstand, mehr Bildung und Macht besit  Zen.  steht, vermeiden. Denn gerade die Volksreligio-  sität erscheint dieser Reflexion immer mehr als  Zusammenfassend können wir folgendes fest-  eine äußerst komplexe Wirklichkeit, in der viel-  stellen: Selbstverständlich kann man die Einheit,  fältige Elemente zusammentreffen. Das gleiche  die der umfassende Begriff von Volk auszudrük-  x  könnte man von der Wirklichkeit oder dem  ken versucht, nicht leugnen. Ebensowenig aber  ;  Begriff Volk sagen.  darf man seine Brüchigkeit, seine Risse gerade  Wenn es darum geht zu erklären, wer oder was  wegen der ihm innewohnenden Konfrontationen  das Subjekt der Religiosität, nämlich das Volk,  und Trennungen verkennen, deren Ursache ın  ist, dann finden wir ım der Tat zwei Interpreta-  ungerechten ökonomischen Systemen des Eigen-  tionslinien, die beide Beachtung verdienen.  tums, der Produktion und der Einkommensver-  Da ist an erster Stelle Medellin, das unter Volk  teilung liegt. Und natürlich müssen sich diese  das arme Volk versteht, das heißt, die Gesamt-  beiden Arten, Volk zusein, in der Kultur und der  heit von marginalisierten Landarbeitern oder  Religiosität des Volkes widerspiegeln, da diese ja  städtischen Arbeitern, denen eine Reihe von  der vielgestaltige Ausdruck der vielfältigen  Gütern vorenthalten wird. Es ist der Gegensatz  Wirklichkeit des Volkes sind. Doch gilt, was V.  von Minderheit sowohl im quantitativen wie im  Lanternari sagt: «Der Rückgriff auf den Begriff  ‘;  qualitativen Sinn.  der Klasse erscheint unzureichend, wenn es dar-  Aber- da gibt es auch die Meinung anderer  um geht, die Volksreligion in allen ihren Erschei-  lateinamerikanischer Episkopate und Theolo-  nungsformen zu erfassen ... Die Grenzlinie zwi-  gen, genauer gesagt der argentinischen, die be-  schen Volksreligion und offizieller Religion  reits ın jenen Jahren und sogar davor einen  orientiert sich an Faktoren ethnischer und kultu-  anderen Volksbegriff eingeführt haben. Hier  reller Identität und nicht nur an der Klassenzuge-  handelt es sich nicht um einen Sektor, eine  hörigkeit. Es gibt nicht die eine, unbewegliche  Untergruppierung, einen Teil, sondern um ein  Volksreligion. Es gibt verschiedene Volksreli-  Ganzes. Unter Volk verstehen sie die Nation, ın  gionen, wie das Thema des I. Internationalen  |  ihrem Fall das argentinische Volk. Der Begriff  Kolloquiums in Quebec 1970 lautete. Die Volks-  Volk setzt sich, wie sie sagen, aus drei wesentli-  religion ist je nach den geschichtlich-kulturellen  chen Elementen zusammen: nämlich aus einem  Umständen sehr unterschiedlich. »”  kollektiven Subjekt und einer gemeinsamen Kul-  Wenn wir bereits auf die Frage zu sprechen  tur und Geschichte“.  kommen, was man ım Bereich des Volkes unter  Die Dokumente von Puebla, das heißt, der III.  Religiosität verstehen kann, so können wir ın  Generalkonferenz  des  lateinamerikanischen  dem ebengenannten Kolloquium von Quebec  Episkopats (Februar 1979), versuchen, eine Posi-  einige interessante Denkrichtungen finden. Das  f  tion der Synthese einzunehmen, und verstehen  Hauptreferat hielt M. Meslin, Professor für Reli-  Volk in der doppelten Bedeutung, die dieser  gionsgeschichte an der Sorbonne®. Hier eine  ä  seiner  Begriff im Laufe der vergangenen Jahre und  Zusammenfassung  und Bewertung  Untersuchungen angenommen hat”.  Schlußfolgerungen.  244In der 7zweıten Bedeutung 1st olk der
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SCNH, SCNAUCK ZESaAQT der argentinischen, die be- schen Volksreligion und otftizıieller Relıgion
reıts in jenen Jahren und davor eınen Orlentiert sıch Faktoren ethnischer un kultu-
anderen Volksbegriff eingeführt haben Hıer reller Identität und nıcht 1Ur der Klassenzuge-
handelt CS sıch nıcht eiınen Sektor, eıne hörigkeit. Es zibt nıcht die eine, unbeweglıche
Untergruppierung, eiınen Teıl, sondern eın Volksrelıgion. Es o1bt verschiedene Volksreli-
Ganzes. Unter olk verstehen S$1e die Natıon, 1n v/10nen, W1e€e das Thema des Internationalen
ıhrem Fall das argentinısche olk Der Begriff Kolloquiums 1n Quebec 1970 autete. Dıie Volks-
olk sıch, w 1e S$1C SagcCh, AUS drei wesentlı- relıgion 1St Je ach den geschichtlich-kulturellenchen Elementen en nämlıch AdUus eiınem Umständen sehr unterschiedlich. »“
kollektiven Subjekt und eıner gemeınsamen Kul- Wenn WIr bereits auf die Frage sprechen
tur und Geschichte“. kommen, W 4S Ian 1mM Bereich des Volkes

Dıie Dokumente VO  en Puebla, das heıßt, der ILL Religiosıtät verstehen kann, können WIr in
Generalkonferenz des lateinamerikanıschen dem ebengenannten Kolloquium VO Quebec
Episkopats (Februar versuchen, eıne OsS1- einıge interessante Denkrichtungen tinden. Dasi E Vn zr TU rr —AA z Yr 4 “ara tiıon der Synthese einzunehmen, und verstehen Hauptreferat hıelt Meslın, Protessor für elı-
olk 1n der doppelten Bedeutung, die dieser yi10nsgeschichte der Sorbonne“. Hıer eıneT seınerBegritf 1im Laufte der VELSANSCHNCNH Jahre un: Zusammenfassung un Bewertung
Untersuchungen ANSCHOMMECN hat? Schlußfolgerungen.
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Dıie Volksreligiosität 1st eıne Suche ach einer Volkstümlichen und dem Nicht-Volkstümlichen
Verbindung 7A0 Göttliıchen, dıe a) einfacher, (man INas 65 als das Offizielle, Institutionelle
unmıttelbarer und C) lohnender 1st USW. bezeichnen). Vor allem aber ann Man, WwW1e€e

Unter der «Suche ach eıner eintacheren Ver- beispielsweise Van Gennep ın seiınen verschiede-
bindung» versteht 11an den Versuch, eıne allzu nNenNn Untersuchungen über Folklore 065 CtutL, Z7W1-
intellektuelle, allzu begriffliche, verkopfte, ab- schen dem Volkstümlichen un: dem Popuları-
strakte, «dogmatische» Oorm der relıg1ösen Pra- s1ıerten unterscheıden, das heißt, 7zwıschen dem,
X1S überwinden. Man strebt nach mehr intuıt1- W 4s ursprünglıch und unvertälscht in eınem olk
VCN, nach phantasıevolleren Formen, in denen entstanden lSt, und dem, W 2A5S ıhm auf verschiede-
sıch das Getüuhl und die Eınbildungskraft des HCN egen introJizıert worden 1ıst Natürlich
Volkes voll enttalten können. Und mıiıt der «Su- mu{fl das Popularıisierte durchaus nıcht ımmer
che ach eıner unmıttelbareren Verbindung» soll negatıv se1n. Im Gegenteıl ware eıne in einer
die Ablehnung gewiısser klerikaler oder klerikali- kulturellen Endogamıe befangene Gruppe VO
stischer Vermittlungen zwischen dem Menschen Menschen ohne die Assımilierung und das «Auf-
und Gott bezeichnet werden, die eher Hındernis propfen» VO  _ außen kommender Werte DA Ste-
und bedrückende Mauer als Kommunuikation riılıtät oder Z involutiven Entropie verurteıilt.und Dienst sınd Es ware der schlimmste Ethnozentrismus.

Wıe INan sıeht, sınd diese beiden ersten Kenn- Wenn WIr die bısherigen Beobachtungen in
eıne austührlichere und detaıilliertere Beschrei-zeichen in sıch durchaus pOosıItıv oder können csS

seın und bedeuten eıne Bereicherung jeder reli- bung einfügen, können WIr NCUN Hauptmerkma-
z1ösen Praxıs, WECeNnN S$1e mıt anderen Kriterien ın le als Charakteristika der Volksreligiosität her-

ausarbeiten.Verbindung stehen.
Negativer annn das dritte Merkmal se1in: die An erster Stelle würde iıch «das Magiısche»

Suche ach eıner «lohnenderen» Beziehung, das NECNNEN, allerdings pOSItIV verstanden als den
heißt, der Beifriedigung des Wunsches nach Sınn tür das Übernatürliche, das Intuitive, als dıe
Nützlichkeit. Hıer befinden WIr uns auf eiınem Überwindung eıner arıstotelischen der kartes1a-
Terraın, das Magıe, Aberglauben un Fanatıs- nıschen Logık der Unterscheidung un: ren-
INUS greNZzL, die immer eıne Bedrohung für die Nung durch eine Logik der Partızıpation, Kom-
Volksreligiosität sınd un: eın Makel, mıt dem munıkation un Assozıatıon.
diese oft behaftet ist Wel weıtere typische Merkmale sınd das

Auf dem Kolloquium VO Quebec übte INa Symbolische un das Phantastische, das heißit,
dem Reterat VO Meslıin insofern Kritik, als c5 der Sınn tür das Bıld, die Assozıatiıon von Bıl-

sıch auf eıne antechtbare Voraussetzung stutzt. dern, die schöpferische Phantasıe uUuSW
Es stellt die Volksreligiosität als eın reaktives FEın viertes Merkmal könnten WIr als «das
Phinomen dar, als se1l OS lediglich posterio0r1ı Mystische» bezeichnen, 1M Sınne des stark C
als Reaktion auf die Deformierung eıner trüheren fühls-, erlebens- und erfahrungsbetonten Inhalts
Sıtuation entstanden. Manche Autoren halten aller relıg1ösen Außerungen des Volkes SOWIl1e der
das Gegenteıl für richtig. Das sel das dem «Bewußtseinserweiterung», die in ıhnen oder
olk Entsprechende, un! das Zzweıte oder pate- durch s1e erstrebt wiırd

se1l das Offizıielle, Institutionelle, insotern CS WEeI andere Dımensıionen, die hervorgehoben
iIm Gegensatz dem dem olk Zugehörigen werden mussen, sind «das Festliche» und «das
stehe. Man vergleicht das Phänomen, das 6S Theatralische». Die Religiosität des Volkes 1st
uns geht, mıt dem der Sprache des Volkes, der tiet gepragt VO Charakter der Feijer un lıebt die
Volksmedizin, der Volksweısheıt, der Volksmu- Ausdrucksstärke des totalen Schauspiels, der tar-
sık USW. All 1es seıen ursprünglıche Erscheinun- benfreudigen Darstellung, der Inszenierung,
gCN, VO  — denen die lıterarısche Sprache, die durch die s1€e eıne Straße, eınen Platz, eın Viertel;,
wıissenschaftliche Medizın, die akademische Phi- eıne Stadt ihrer Bühne machtF  VOLKSRELIGIOSITÄT. DIMENSIONEN, EBENEN, TYPEN  Die Volksreligiosität ist eine Suche nach einer  Volkstümlichen und dem Nicht-Volkstümlichen  Verbindung zum Göttlichen, die a) einfacher, b)  (man mag es als das Offizielle, Institutionelle  unmittelbarer und c) lohnender ist.  usw. bezeichnen). Vor allem aber kann man, wie  Unter der «Suche nach einer einfacheren Ver-  beispielsweise Van Gennep in seinen verschiede-  bindung» versteht man den Versuch, eine allzu  nen Untersuchungen über Folklore es tut, zwi-  intellektuelle, allzu begriffliche, verkopfte, ab-  schen dem Volkstümlichen und dem Popuları-  strakte, «dogmatische» Form der religiösen Pra-  sierten unterscheiden, das heißt, zwischen dem,  xis zu überwinden. Man strebt nach mehr intuiti-  was ursprünglich und unverfälscht in einem Volk  ven, nach phantasievolleren Formen, in denen  entstanden ist, und dem, was ıhm auf verschiede-  sich das Gefühl und die Einbildungskraft des  nen Wegen introjiziert worden ist. Natürlich  Volkes voll entfalten können. Und mit der «Su-  muß das Popularisierte durchaus nicht immer  che nach einer unmittelbareren Verbindung» soll  negativ sein. Im Gegenteil wäre eine ın einer  die Ablehnung gewisser klerikaler oder klerikali-  kulturellen Endogamie befangene Gruppe von  stischer Vermittlungen zwischen dem Menschen  Menschen ohne die Assimilierung und das « Auf-  und Gott bezeichnet werden, die eher Hindernis  propfen» von außen kommender Werte zur Ste-  und bedrückende Mauer als Kommunikation  rilität oder zur involutiven Entropie verurteilt.  und Dienst sind.  Es wäre der schlimmste Ethnozentrismus.  Wie man sieht, sind diese beiden ersten Kenn-  Wenn wir die bisherigen Beobachtungen ın  eine ausführlichere und detailliertere Beschrei-  zeichen in sich durchaus positiv oder können es  sein und bedeuten eine Bereicherung jeder reli-  bung einfügen, können wir neun Hauptmerkma-  giösen Praxis, wenn sie mit anderen Kriterien in  le als Charakteristika der Volksreligiosität her-  ausarbeiten.  Verbindung stehen.  Negativer kann das dritte Merkmal sein: die  An erster Stelle würde ich «das Magische»  Suche nach einer «lohnenderen» Beziehung, das  nennen, allerdings positiv verstanden als den  heißt, der Befriedigung des Wunsches nach  Sinn für das Übernatürliche, das Intuitive, als die  Nützlichkeit. Hier befinden wir uns auf einem  Überwindung einer aristotelischen oder kartesia-  Terrain, das an Magie, Aberglauben und Fanatis-  nischen Logik der Unterscheidung und Tren-  mus grenzt, die immer eine Bedrohung für die  nung durch eine Logik der Partizipation, Kom-  Volksreligiosität sind und ein Makel, mit dem  munikation und Assoziation.  diese oft behaftet ist.  Zwei weitere typische Merkmale sind das  Auf dem Kolloquium von Quebec übte man  Symbolische und das Phantastische, das heißt,  an dem Referat von Meslin insofern Kritik, als es  der Sinn für das Bild, die Assoziation von Bil-  sich auf eine anfechtbare Voraussetzung stützt.  dern, die schöpferische Phantasie usw.  Es stellt die Volksreligiosität als ein reaktives  Ein viertes Merkmal könnten wir als «das  Phänomen dar, so als sei es lediglich a posteriori  Mystische» bezeichnen, im Sinne des stark ge-  als Reaktion auf die Deformierung einer früheren  fühls-, erlebens- und erfahrungsbetonten Inhalts  Situation entstanden. Manche Autoren halten  aller religiösen Äußerungen des Volkes sowie der  das Gegenteil für richtig. Das erste sei das dem  «Bewußtseinserweiterung», die in ihnen oder  Volk Entsprechende, und das zweite oder Späte-  durch sie erstrebt wird.  re sei das Offizielle, Institutionelle, insofern es  Zwei andere Dimensionen, die hervorgehoben  im Gegensatz zu dem dem Volk Zugehörigen  werden müssen, sind «das Festliche» und «das  stehe. Man vergleicht das Phänomen, um das es  Theatralische». Die Religiosität des Volkes ist  uns geht, mit dem der Sprache des Volkes, der  tief geprägt vom Charakter der Feier und liebt die  Volksmedizin, der Volksweisheit, der Volksmu-  Ausdrucksstärke des totalen Schauspiels, der far-  sik usw. Alldies seien ursprüngliche Erscheinun-  benfreudigen Darstellung, der Inszenierung,  gen, von denen die literarische Sprache, die  durch die sie eine Straße, einen Platz, ein Viertel,  wissenschaftliche Medizin, die akademische Phi-  eine ganze Stadt zu ihrer Bühne macht ...  losophie usw. abgeleitet seien.  Beim Fest und beim Schauspiel sind das Pos-  Sicherlich ist es schwierig, vom historischen,  senhafte, der Scherz, der Humor, die Kritik  wesentliche Bestandteile.  zeitlichen oder diachronischen Standpunkt aus  nachzuweisen, was an erster Stelle steht. Was wir  «Das Kommunale» ist ein achter Aspekt der  freilich sagen können, ist dies: Es gibt eine  Religiosität, die wir hier untersuchen, genauer  gewisse dialektische Beziehung zwischen dem  gesagt, es ist ıhr Kontext, ihr Hauptumfeld. Das  245losophie uUuSWw abgeleıitet sejen. eım est un beim Schauspıiel siınd das Pos-

Sıcherlich 1st CS schwier1g, VO historischen, senhafte, der Scherz, der Humor, die Kritik
wesentliche Bestandteıle.zeıtlichen oder diachronischen Standpunkt A2US

nachzuweisen, W a5 erster Stelle steht. Was WIr «Das Kommunale» ist eın achter Aspekt der
freilich können, 1sSt 1es Es ox1bt eıne Religiosıität, die WIr hıer untersuchen, SCNAUCI
ZEW1SSE dialektische Beziehung zwischen dem DESAQZLT, es 1st ıhr Kontext, ıhr Hauptumtfteld. Das
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olk findet sıch Vereinen, Genossenschaften, Dabe] handelt CS sıch nıcht um eıne opportuni-E d E n Verbänden MMECN, seıne relig1öse stische Aktion proselytenmacherischer Aneı1g-
Praxıs kanalisıeren. Seine Feiern oder Feste Nung VO seıten der ersten Christen. Es 1st derCa ı bestehen oft 1in einem allgemeıinen Austausch VO Schritt VO der Schöpfung ZUuUr «historia salutıs»;
Grupenwettbewerben, Leistungen, Einladun- CS 1St die Synthese zwiıischen Natur un:! Oftenba-
SCNH, das heißt, ıIn eiınem großen «pot-luck», w1e rungs, zwıschen dem Kosmischen und dem Hı-
der ın der Religionsphänomenologie gebräuchli- storischen 1m unıversalen Plan des einzıgen (SOöt-
che Ausdruck lautet. LCS, der «aut vielerlej Weiıse uns spricht und

Die letzte Dımensıon, dıe Ian beschreiben schließlich durch seiınen Sohn uns gesprochen
kann, 1st die politische. Dıie Volksreligiosität hat hat» (Hebr 1,2) Das Leben 1St 1U  S nıcht mehr
sıch oft auf das Fortbestehen eınes Volksbe- S  oß Fruchtbarkeit. Es 1St der österliche ber-
wußtseıins und manchmal auf die Ausdauer in Sang VO der Sklavereı 1ın dıe Freiheıit und VOT! an _  n A A eınem Kampf die eigene Würde, Emanzıpa- allem VO Tod ZUur Auferstehung ın Chris-

LUStion und Freiheit ausgewirkt”.
Wenn WIr das Phänomen der Volksreligiosität Wenn diese Synthese, die WIr heute inkultu-

gründlicher und konkreter, das heißt 1MmM Bliıck rierte Evangelisierung NCNNCNMN, gelungen ISt, hat
auf ıhre Verankerung In der Kırche untersuchen INan nıcht mehr VO  $ Volksreligiosıität SpTC-wollen, mussen WIr drei Hauptebenen er- chen, sondern VO Volkskatholizismus. Und
scheiden: Die 1st die anthropologische Ebe- ann erscheint der Volkskatholizismus als eıne

die tiefe Ebene der Exıstenz des Menschen als SAaNzZ und gal AaUSSCWOSCNC, harmonische orm
eınes VWesens, das ın die Natur und 1n das SO7Z710- menschlıicher Exıstenz, eıne Form, nach der WIr,
tamılıire Leben integriert 1St In der Tat können die WIr den sogenannten entwiıickelten Gesell-
WIr teststellen, da{fß beispielsweise die großen schaften angehören, uns sehnen, weıl uns WEe-

relıg1ösen Feste des Volkes in die eıt der Son- der die kosmisch-naturhafte oder 1aber die gC-
nenwende (Weihnachten und Johannistag) un! schichtlich-prophetische Dıimension tehlt
der Tagundnachtgleichen (Ostern, Marıenfeste, Angesichts der starken Gleichgewichtsstörun-
Heıiligenteste), die Gestirnphasen der bäuer- SCH, denen WIr heute leıden, mussen WIr
lıchen Arbeit kreisen ebenso WwW1e die großen anerkennen, da{fß der Volkskatholizismus in be-
Augenblicke des Lebens ıIn der Famailulıie (Gebo- stimmten Sıtuationen und bestimmten Orten
renwerden, Heranwachsen, Heıraten, Krank- eın Beıispiel für die ZUr Reite gelangte Frucht
werden und Sterben). SCWESCH 1St, denn CI hat dem olk eıne harmon1-

Offensıichtlich tührt diese Fbene eıner tietfe- sche, tiefgründige, dıe Erfahrung ernstnehmen-
Icnhn Schicht, dem Relig1ösen. Und ZWAAar AaUuS dem de, genußbringende, treudvolle Lebenstorm gC-
eintachen Grund, weıl diese kosmisch-naturhaf- schenkt, die ıhre ınnersten, ıhre materijellen un
ten und menschlichen Wirklichkeiten als oroße sexuellen Wiıirklichkeiten ohne repressiven Manı-
Symbole für das TIranszendente erscheıinen; S1€e chäismus oder Dualısmus annımmt und zugleich
zeigen und otfenbaren Durch ıhre Kraft, 5tr3kturiert, engagıert, befreiend und kritisch
durch hre lebendigmachende und regenerieren- 1ST
de Kraft werden ll diese Wiırklichkeiten der In vielen anderen Fällen jedoch stellt sıch der
Sonne, des Mondes, der Erde, des Feuers, des Volkskatholizismus anz anders dar und scheıint
assers, der Lutt, des Gesteıins, des Gebirges, VO starken Wiıdersprüchen und VO eiıner Mı-
des weıblichen und männlichen Körpers des schung VO  - Werten un Antıwerten durchsetzt
Menschen zu großen Hıerophanien, die auf se1in.
das Heılıge verweısen un: den Sınn für das Abschließend 1U eıne kurze AA C
Geheimnıis wecken. Darstellung der soziologıschen Formen, 1ın de-

Die dritte Ebene schliefßlich 1st das «Aufpfrop- 19140 der Volkskatholizismus sıch unls heute zeıgt:fen» des Christlichen auf die gENANNTEN Es oibt Überbleibsel vorchristliıcher, archatrı-
Ebenen. Das est des «sol INVLCLUS» der Wınter- scher, bäuerlicher Religionen, die mehr oder
sonnenwende legt den Grund VWeıhnachten: wenıger als Magıe, Aberglaube, als Heidentum
das Frühlingsfest der Sommersonnenwende VOCI- oder als Gewohnheıt überleben. Sıe können
wandelt sıch in Ostern. Die Inıtiationsriten WeI- Überreste eınes Protestes die gewaltsameden den Sakramenten Taufe, Firmun Durchsetzung des Christentums durch die polı-Eucharistie. Und 1n dieser Weıse geht CS weiter! tische Zwangsgewalt se1ın.

746



, « K D

VOLKSRELIGIOSITAÄAT DIM  EN EBENEN

ach der Interpretation VO Gramscı sınd SIC logıschen Gesellschaft unterdrückten kulturellen
Ce1INE orm der Reaktion der unterdrückten, INar- Identität
yinalısierten, ausgebeuteten oder unterentwik- iıne orm der Religiosıität die ıhrer
kelten Klassen auf die oft mMit der kirchlichen Besonderheit uUuNnseTC Untersuchung aufge-
Hıerarchie verbündeten Herrschenden Dies 1STt LOINMEN werden mud{ß IST dıie der Basısgemeıin-
die Dıalektik zwıschen den hegemonischen un den des Volkes In der Tat entspricht SIC
den sıch unterordnenden Religionen un Kul- Tradıition VO Volksbewegungen iınnerhalb der

Kırche, die sıch bereıts 14 Jahrhundert
Es Z1Dt auch C1INe Reihe VO relıg1ösen Gruppen VO  3 Büßern, Laienbrüdern us  < bıl-

den Dıe WI1IC die anderen entstehen alsFormen oder Praktiken des Volkes, die lebendig
bleiben und SEeIL sehr langer eıt ıhre Kraft und Formen der Kritik der des Protestes die
ihren Schwung bewahren. Sıe sınd weder blofße Bındung der Kırche dıe Mächtigen S1e ent-
Überbleibse] och Fossıilien, die uns aus der sprechen kritischen Bewußftsein aANZC-
Vergangenheıt erhalten sind!® sıchts der Wıdersprüche der otffiziellen Kıirche als

ber darüber hınaus o1bt 6S ein Wiıederaufle- Kırche der Reichen Gegensatz ZULT: Kırche der
ben bestimmter archaıisch bauerlicher Traditio- Armen
nNCN, die UE Kraft (Walltfahrten, DPa- ine letzte Klassıfizıerung können WITr als Ab-
tronatsfeste, Marıenverehrung —— Diese ewe- schluß uUuNsceIer allgemeınen Zusammenfassung
Zung entspricht dem Bemühen, die der iındu- vorlegen [)as Verhältnis der kirchlichen Hıerar-
striellen Zivilisation iınnewohnenden Wiıdersprü- chie ZzUuU olk äßt sıch folgendermaßen enn-
che (Entwurzelung, Emigration, Unpersönlıch- zeichnen

Di1e kıirchliche Autorität hat sıch „wischen viereıt Vermassung, Anonymıtät) überwinden
In VWeıse lassen sıch die zahlreichen Verhaltensweisen hın- und herbewegt, die IN  -

pfingstkirchlich-charısmatischen Gruppierun- als Vorschlagen, Vorschreiben, Toleranz-ben
SCNH, die sıch überall sowohl ı ländlichen WI1IC und Achten bezeichnen annn
städtischen Mılıeu ausbreıten, diese zuletzt Das olk hat SCINCNMN Reaktionsweıisen gle1-
beschriebene Richtung eiınordnen Ihre Mitglie- chermaßen un! parallel dazu Schwankungen gC-
der sınd oft Bauern, Arbeıiter, aber auch Leute VO Verhalten freiwillıger Annahme,
Aaus dem Bürgertum Hıer wırd die Sehnsucht CIZWUNZSCNCI Unterwerfung und Synkretismus
nach Leben und Religiosität eut- bıs hın Ablehnung und Verweıgerung
ıch die Gegensatz der Mechanıisıerung
und Standardisierung der technologischen (Ge-
sellschaft mehr Beteiligung, mehr Spontaneıtät
und Getühl oder Erfahrung zulassen Es 1ST die Die Kırche der gegenwartıge Umwandlung Lateın-
relıg1öse Phase, die VO Max Weber Unter- amerikas Lichte des Konzıls Beschlüsse der 1{ General-
schied der bürokratisch iınstitutionalısıerten versammlung des Lateinamerikanıschen Episkopates (Medel-
als die charısmatische bezeichnet worden 1IST lin, 1968 sıehe bes Dokument ber die Volks-

pastoralEs o1ibt eine Fülle von relıg1ösen Sobrino, Resurreccıon de Ia verdadera Iglesia Los
Gruppen und Verbindungen iınnerhalb VO  e Be-

64 65 u 276
pobres lugar teolög1co de la eclesiologia (Santander

9die auf der Suche ach Heılung, nach
Marzal,; El sıncretismo ıberoamericano (Lımaeıl sınd und rel1g1öse Modelle kopieren Der

Maldonado, Introduccıön a Religiosidad popular (San-Führer und Heıler 1ST WIC ein Heıilıger Er mitiert tander ers enesıs de]l Catolicısmo popular (Ma-Trance, Vısıon und Heilwunder. drid 1979Es WAalIc auf dıe ı vorherigen Abschnitt SCHC- Scannone, Enfoques teolögico pastorales latıno-
bene Erklärung zurückzuverweisen. Dıie VO ATINET1CaNOsSs de la relıgi0sıdad popular Stromata 41

persönlichen Zusammenleben un! 261—-2/4
Dıie Evangelısıerung Lateinamerikas Gegenwart un:der Person Orlıentierten Medizin Ausgeschlos- Zukuntt. Dokument der 1L Generalkonterenz des lateın-

suchen nach Ersatzmıitteln, Beheltslösun- amerıkanıschen Episkopats ı Puebla (1979% 91—95
SCNH, Siıcherheiten Imbert, Les cultures populaıres: SOUS5--produits cultu-

Atrokatholische und iındıanısche Kulte aut rels cultures margınalısees?: PouJo Labourie
dem amerıikanıschen Kontinent suchen ach C1- (H7g  5057  );), Les cultures populaıres (Parıs 15A7

Lanternarı, La relıgion populaire. Perspectives histo-
Ne Ausdruck iıhrer VO  ; der kolonialen Gesell- LIQUCS et anthropologiques: Archıves de socıales des
schaft und der modernen kapıtalistisch techno- relıg10ns 53 1982) 12 143 133
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VOLKSRETITGIOSTTAY ENKONNMEX:

Meslın, Le phenomene relıgıeux populaıre:
Lacroi1x ıb M Boglioni, Les relig10ns populaiıres Quebec
1972 LDS MALDONADEntwickelt tindet sıch diese Phänomenologie iın Mal-
donado, Religiosidad popular. Nostalgıa de lo mag1cO (Ma 1930 1n Madrıd geboren. 1954 Z Priester ordıinıert. Stu-
drid 1976 dierte Philosophie den Universitäten Comiullas un! Frei-

Pannet, Le catholicısme populaıre (Parıs burg KD Theologie den Uniiversitäten Salamanca und
11 Elıade, Fragments d’un ournal (Parıs 425, Innsbruck, bei Kar'! Rahner Zzu Doktor der Theologie

499 promovıierte. erzeıt Protessor der Päpstlichen Uniiversı-
Gramscı, Letteratura ıta nazıonale (Turın tat Salamanca und Direktor des Instituto Superior de Pastoral

215 Sıehe auch ders., Quadern! de] (TEG dieser Universıität. Veröffentlichungen: La secuları-
134 Cardını, Gilorn1 del (Novara da (Barcelona La secularızacıön de la lıturgıa (Ma-

Lanternarı, La relıgıon populaire: AScSR 53 (1982) drıd 1970); La violencıa de 19 sagrado (Salamanca
S1143 Religiosidad popular. Nostalgıa de lo mMag1C0 (Madrıd

J.J Tamayo, Comunidades eristi1anas populares (Sala- enesı1s del Catolicısmo popular (Madrıd Introduc-
CI1o0N Ia Religiosidad popular (Santander Anschrift:
Universidad Pontificia de Salamanca, Instituto Superior de

Aus dem Spanıschen übers. VOoO Vıictoria Drasen-Segbers Pastoral,; vda Juan 3) Madrid Spanıen.

oder aut das wirkliıche Leben der Gläubigen als
Jean Delumeau solche, sondern verwandelte sıch in die dem

Klerus eıgene Ideologıie; andererseıts (kontrol-
lıerte) eıne zunehmend veramtlıchte VerwaltungOffizielle Religion und die Kultpraxıs durch eıne systematische Aus-
schaltung des sogenannten «‚Abergläubischen»Volksreligion in Frankreıich
un! eine sıch auswachsende dıiszıplinarıscheZUr eıt der Retormatıion und Überwachung. »

Dıie Hıstoriker unbewußt Opfter eınerder Gegenreformation klerikalen Ideologie geworden. Das behauptet
auch Davıs: «Die Hıstoriker der Volksreli-

Die vieltfachen 1n diesen etzten Jahren ber das Z10N ın Europa handelten S: als bestehe ıhre
Thema «Volksreligion » veranstalteten Debatten Hauptaufgabe darın, die Spreu VO Weıizen
haben die Geschichte der Chrıistianisierung 5allZ rennen Sıe unterschieden wahrhaft relig1ö-
bedeutend aufgehellt‘. S1e haben 1n erster Linıe scCh Glauben, wahrhaft relig1öse Praxıs VO

eiınem ausgeglicheneren Urteil ber das relı- Aberglauben und/oder Magıe. » Be1 dieser Neu-
z1ÖSe Verhalten der Massen ın Vergangenheit bewertung der Massenrelıgion haben in etzter
und Gegenwart geführt. Denn Ian WAar doch eıt Hıstoriker und Soziologen and 1ın and
vorher, schreıibt Vauchez, ıIn den meısten gearbeitet. Mollet erinnert die Aussage
Fällen «geneı1gt, dıe mıiıttelalterliche Relıgion Febvres hinsıchtlich des Alltags der Christen 1m
ach dem Maß(ß eınes nachtridentinıischen Katho- 15 und Jahrhundert: «Verächtlich erklären:
lızısmus messen>»  2 Im gleichen Sınn bemerkt das 11UT Praktiken, das 1St geradezu eın

Julia «Die 1n der modernen un! gegenwärti- Ulk »
CN Epoche vollzogene Beschränkung der Kırche Vauchez, den iıch bereits zıtierte, stellt eıne
auf ihre Priesterschaft hatte 1M relıg1ösen Bereich Frage, darın schon die Antwort mitschwingt:
allmählich einer Sprechweise geführt. «Verliert das Christentum seiıne Glaubwürdig-

keıit, wenn 6S volkstümlıich wird?»® Ebenso be-Einerseits (bezog siıch) die verkündete Lehre
ımmer wenıger auf eıne spirıtuelle Erfahrung tont Mansell: «dıe übernatürliche Dımension
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